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Landessynode 2025

3. (ordentliche) Tagung der
20. Westfalischen Landessynode

23.11.-26.11.2025

Bericht des Diakonischen Werkes

Rheinland-Westfalen-Lippe
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Uberweisungsvorschlag: Tagungs-Berichtsausschuss
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Diakonie &8 Miteinander

Rheinland gestalten.
Westfalen Gutes
Lippe ermoglichen.

Bericht Diakonie RWL zur Landessynode der EKvW 2025

Beim Spiel des VL Bochum gegen Fortuna Dusseldorf zitierte Serdar Yiksel aus Bochum,
examinierter Krankenpfleger und seit Marz dieses Jahres Mitglied des Deutschen Bundes-
tages, bei unserer Begegnung und der Frage, ob man sich kenne, aus der Geschichte Salo-
mos. Damit wollte er unterstreichen, wie wichtig die Freie Wohlfahrt und gerade die Diakonie
sei flr die Demokratie. Natlrlich kenne man uns. Das Ganze am Vorabend der Stichwahlen
zum Blrgermeisteramt bei den Kommunalwahlen in NRW. 1. Kénige 3,9: ,,So wollest du
deinem Knecht ein gehorsames Herz geben, dass er dein Volk richten kénne und ver-
stehen, was gut und bdse ist.“ Wir waren einigermalen Gberrascht, ein solches Bekennt-
nis und eine solche Bibelkenntnis anzutreffen. Es ist keine Selbstverstandlichkeit, in all den
Begegnungen auf politischer Buhne nicht nur als Lobbyisten einer Pflege- und Krankenhaus-
Unternehmerschaft wahrgenommen zu werden. Und die Politik, die sich hier vielleicht mit
dem Konig identifiziert, zur Demut ruft, auf etwas zu héren, das mit Warm-Herzigkeit,
Barm-Herzigkeit zu tun hat.

Wir haben das Jahresthema ,Demokratie” gewahlt, weil rechtsextreme Einflisse in Stadt-
parlamenten die soziale Arbeit und Verantwortung der Kommunen zunehmend gefahrden.
Die Zahl der konstruktiven Verhandlungspartner fur soziale Themen nimmt ab, wahrend der
Abbau sozialer Hilfen — verstarkt durch Kirzungen der Lander und Landeskirchen — weiter
voranschreitet.

Menschen, die ihr Leben eigenstandig gestalten, tragen aktiv zur Gesellschaft und zur
Demokratie bei, indem sie sich selbst eine Stimme geben. Unser Ziel ist es, Menschen zu
starken, damit sie sich als wirkmachtige Subjekte in der Gesellschaft erfahren — und nicht als
Objekte einer Uberholten Firsorge-ldee oder gar zu einem unerwinschten, weil kosteninten-
siven Objekt einer auf Leistung und Abschottung ausgerichteten ,Mir san mir“-Gesellschaft.

Der politische Rahmen, in dem wir uns bewegen, droht die Freie Wohlfahrt ihrer Einzigartig-
keit zu berauben. Immer starker werden wir darauf reduziert, lediglich die sozialstaatlich
gewiinschten Dienste zu erfiillen — und so verschwimmt unser Profil, unser Unterschied zu
anderen Anbietern, im Strom der Gleichférmigkeit. Was uns ausmacht, droht im Schatten
staatlicher Vorgaben zu verblassen.

Matthias Mohring-Hesse kennzeichnet dies in einem Aufsatz mit dem Titel ,Verbetriebswirt-
schaftlichung und Verstaatlichung. Der destruktive Wandel der Freien Wohlfahrtspflege*' —
die Notwendigkeit, gerade der kirchlichen Verbande, ihr Profil gerade Uber die Arbeit im
Bereich Flucht und Migration zu scharfen, da hier am allermeisten die ,Flrsorge“ fur die
Betroffenen am deutlichsten werde. An anderer Stelle sei man doch zunehmend gezwun-
genermalden fast schon Arbeitgeberverband — Verhandler im Auftrag der Sozialunternehmen.
Eine solche Scharfung hatte aber auch noch eine gesellschaftspolitische Komponente: ,Eine
nicht von Unternehmen dominierte Freie Wohlfahrt kdnnte dazu beitragen, die Sozialen

"In: ,Neue Governancestrukturen in der Wohlfahrtspflege.” Hrsg: Heinze, Lange, Sesselmeier.
Nomos 2018.
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https://www.diakonie-rwl.de/themen/diakonie-und-politik/vielfalt-leben-hoffnung-geben
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Dienste zu politisieren — und dazu, die in diesen Diensten ,steckenden” sozialstaatlichen Vor-
entscheidungen transparent und damit auch verhandelbar zu machen.*?

Deswegen halten wir unsere Mitgliederversammlung im alten Bundestag in Bonn ab, leben
dort Demokratie mit einer vergrofierten Delegiertenversammlung, diskutieren mit Alt und
Jung Uber den Beitrag zu solchen Prozessen, stellen unsere Anstrengungen in Form ganz
verschiedener Projekte unserer Mitglieder dar.

Demokratie hat unseres Erachtens aber auch damit zu tun, wie Beteiligungsprozesse ge-
staltet werden. Nun hat sich manch herkdmmlicher Aushandlungsprozess zunehmend als
weniger brauchbar (weil ergebnislos) herausgestellt — so zum Beispiel die sogenannte
~oelbstverwaltung® (ein Aushandlungsprozess zwischen den Landschaftsverbanden und der
Freien Wohlfahrt beziehungsweise der Anbieterseite) oder die Verhandlungen zum NRW-
Kinderbildungsgesetz (KiBiz) mit dem Familienministerium. Dennoch sind die Versuche
einseitiger Setzung oder die Abspracheversuche eines Systems ,alter weiller Manner* im
Ergebnis noch weniger brauchbar. Der Vorstol3 der Staatskanzlei in Disseldorf zu einzelnen
Punkten der KiTa-Finanzierung und Struktur schien vor allem zur Beschwichtigung der
Wahlergunst vor der Kommunalwahl zu dienen als einer notwendigen Reform und auskdmm-
lichen Finanzierung des Systems. Wir setzen als Landesverband der Diakonie in RWL sehr
darauf, mit den Vernunftigen im politischen System Ldsungen zu entwickeln und wir beteili-
gen seit vielen Jahren unsere Mitglieder (vor allem in Form der Fachverbande) an diesen
Gesprachen und Prozessen.

Der kommende Vorsitz von Kirsten Schwenke in der Landesarbeitsgemeinschaft der Freien
Wohlfahrtspflege NRW (LAG FW NRW) in den Jahren 2026/2027 eréffnet die Moglichkeit,
neue Impulse fiir die gesamte Freie Wohlfahrt zu setzen. Ausgehend von der bewahrten
Kampagnenfahigkeit der Diakonie RWL — wie sie etwa bei der Organisation der Demo vor
dem Landtag sichtbar wurde — werden wir gemeinsam mit der LAG FW NRW eine Strategie
erarbeiten, die Agilitat und Effizienz férdert, die Eigenstandigkeit der Verbande starkt und
unser Profil gegenuber anderen Anbietern klar herausstellt. So méchten wir die Zukunft der
Freien Wohlfahrt aktiver und selbstbewusster mitgestalten.

Die Missbrauchsfalle, die auch in der Form der Umsetzung der Anerkennungsrichtlinie poli-
tisch Niederschlag finden, machen etwas deutlich, was wir als zutiefst undemokratisch er-
achten: fehlende Machtkontrolle. Das Theologische Forum der Diakonie RWL hat sich dieses
Jahr daher auch mit den patriarchalen Systemen in der Diakonie beschaftigt und deren
Begunstigung von Machtmissbrauch reflektiert. Dass diakonische Systeme Menschen zu
Objekten machen und ihnen damit die Wirde nehmen, widerspricht zutiefst unserem christ-
lichen Menschenverstandnis und dem demokratischen Partizipationsverstandnis eines Bur-
germenschen. Das gilt es zu unterbinden. Eben auch durch ein Ende der Patriarchen und
eine konsequente Transparenz und Machtkontrolle.

Wir haben die Kommunalwahlen in NRW politisch begleitet, die am 14. September 2025
stattfanden. Vor Ort wurden Stadt- und Gemeinderate, Kreistage sowie Burgermeister*innen
gewabhlt, die sich aktiv fur unsere Kitas, Pflege, Teilhabe, bezahlbaren Wohnraum und soziale

2Ebd. S. 76.
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https://www.ekd.de/anerkennungsrichtlinie-der-ekd-89097.htm
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Angebote einsetzen. Als Herzstiick der Demokratie gestalten sie direkt unsere Lebensquali-
tat. Dazu haben wir fir die Freie Wohlfahrtspflege einen Erklarfilm produziert, der einerseits
die Relevanz von Kommunalwahlen verdeutlicht und dabei zugleich zeigt, wie wichtig die
Angebote der Freien Wohlfahrtspflege vor Ort fir ganz viele Menschen sind. Wir wurden fir
den Claim unter anderem in folgender Weise zitiert: ,Die Kommunalwahl ist eine Wahl fiir die
Lebensqualitat direkt vor unserer Haustlr. Gehen Sie wahlen — und geben Sie damit den so-
zialen Themen eine starke Stimme.*

Ob das nun gelungen ist, Gberlasse ich Ihrem Urteil. Ich weil3, dass viele Trager von KiTAs
trotz einiger erreichten Verbesserungen vor dem Ende einer moglichen Tragerschaft stehen.
Alle Institutionen in unserem Umfeld befinden sich in Konsolidierungen. Krankenhauser
werden in Fusionen gezwungen, regionale diakonische Werke verschmelzen zu Konzernen.
Darin Profil zu erhalten oder zu scharfen, ist kein neues, aber ein immer drangenderes
Thema, wird aber im Verhaltnis von Kirche und Diakonie immer wieder zur kommunikativen
Nagelprobe. Wir selbst haben bereits rund 400.000 Euro an Landesmitteln im Haushalt 2025
verloren und partizipieren wie alle kirchlichen Arbeitsfelder in demselben Malde von Férde-
rungen der Landeskirchen. Zugleich stehen wir vor der Herausforderung, mit circa sechs Mil-
lionen Euro fir Entschadigungsleistungen fir Missbrauchsfalle in Vorleistung zu gehen — und
50 Prozent davon auch selbst zu schultern.

Zugleich verstarken wir seit etlichen Jahren die politische Lobbyarbeit, das digitale Informa-
tionsmanagement und die an unseren Mitgliedern orientierten Prozesse. Gerade ,,Narrative*
als das Erzahlen von Geschichten, die auf ein Narrativ einzahlen, haben wir dazu zu einer
Methode der Wahl gemacht. Sie finden dazu verschieden mediale Formate, unter anderem:

e die Erklarfime, die die Finanzierungssystematik von ausgewahlten Arbeitsfeldern der
sozialen Arbeit beleuchten

e ein Dossier zu unserem Jahresthema ,Vielfalt leben, Hoffnung geben. Diakonie und De-
mokratie” mit Handlungsempfehlungen und Anschauungsmaterial flr Trager

e einen Artikel zum 20-jahrigen Jubildum der Beratungsprogramme ,Migrationsberatung fur
erwachsene Zugewanderte“ (MBE) und den ,Jugendmigrationsdiensten” (JMD), in dem
wir anhand von funf konkreten Erfolgsgeschichten belegen kdnnen, wie Diakonie wirkt

e ein Bericht zu unserer ersten eigenen Ausstellung im NRW-Landtag, ,On Motherhood*

o zwei professionelle Clips fir Social Media und YouTube, in denen zwei vom Hochwasser
Betroffene berichten, wie die DKH RWL sie nach der Katastrophe unterstitzt hat, und in
denen sie andere Betroffene dazu aufrufen, sich ebenfalls Unterstitzung bei der DKH
RWL zu holen. Einen Artikel zum Filmprojekt sowie die beiden Filme finden Sie hier.

In diesem Jahr kann die Diakonie RWL gemeinsam mit den funf Di6zesan-Caritasverbanden
in NRW erfolgreich die Neuauflage der traditionellen, 6kumenische Haustirsammlung laun-
chen: ,Fireinander. Fur hier. — Hilfe direkt um die Ecke®. Die halbjahrliche Sammlung ist
eines der altesten und erfolgreichsten 6kumenischen Fundraising-Projekte in Deutschland.
Diakonie und Caritas haben beschlossen, der Sammlung ein neues Gesicht zu geben und
auch die Form des Spendensammelns zu modernisieren: www.flUreinanderhier.org! Nicht nur
Logo und Claim der Spendenaktion wurden erneuert, sondern das Zentrum Drittmittel und
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https://www.youtube.com/watch?v=kdS_B-3klJc
https://rp-online.de/nrw/landespolitik/land-verkuendet-kita-konsens-hinter-den-kulissen-brodelt-es_aid-136637777
https://www.youtube.com/playlist?list=PL-AbkE6bgSzonwu6dF5tscqLh_saDI3MF
https://www.diakonie-rwl.de/themen/diakonie-und-politik/vielfalt-leben-hoffnung-geben
https://www.diakonie-rwl.de/themen/diakonie-und-politik/vielfalt-leben-hoffnung-geben
https://www.diakonie-rwl.de/themen/flucht-und-migration/fuenf-menschen-erfolgsgeschichte
https://www.diakonie-rwl.de/themen/kinder-jugend-familien-und-frauen/diakonie-zeigt-aufruettelnde-frauen-portraets-nrw-landtag
https://www.diakonie-rwl.de/themen/foerdermittel-und-spenden/filme-werben-wiederaufbauhilfe
http://www.füreinanderhier.org/
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Fundraising der Diakonie RWL hat sich auch dafir eingesetzt, dass das Spenden digital (so-
wohl online als auch via Tap to Pay direkt aufs Smartphone) und barrierearm ermdglicht wird.

Das MAGS hat die Bahnhofsmissionen durch einen Besuch im Fachverband entdeckt und
gibt seit dem 1. Oktober 2025 rund 1,25 Millionen Euro Restmittel frei, um das bisher rein
durch Kirchensteuer und Spenden finanzierte System zu stitzen.

In der Fluthilfe im Ahrtal ist im September die zweite Phase der mobilen Beratung der Hoch-
wasserhilfe der Diakonie Katastrophenhilfe Rheinland-Westfalen-Lippe (DKH RWL) beendet
worden. Sie hatte die Schwerpunkte Wiederaufbau und psycho-soziale Begleitung. An Haus-
haltsbeihilfen wurden von der Diakonie RWL bislang 5,6 Millionen Euro ausbezahlt. Im Rah-
men der Wiederaufbauhilfe wurden 4,51 Millionen Euro bewilligt. Die Diakonie Katastrophen-
hilfe Rheinland-Westfalen-Lippe (DKH RWL) finanziert an zehn Standorten im gesamten
Flutgebiet innovative Quartiersprojekte. Um dort die betroffenen Gemeinschaften nachhaltig
zu starken und gleichzeitig widerstandsfahiger gegen madgliche kinftige Katastrophen zu ma-
chen, stellte sie bis 2025 mehr als vier Millionen Euro bereit.

Gerade diese direkte Hilfe liefert ein Gegennarrativ zu dem Vorwurf der AfD an die Wohl-
fahrtsverbande, man sei zunehmend mehr eine politische Partei und damit nicht mehr welt-
anschaulich neutral und somit auch nicht mehr férderfahig mit 6ffentlichem Geld. Man moge
sich doch auf die Hilfe fir Menschen konzentrieren.

In diesem Sinne mochte ich abschlieRend noch einmal fur eine diakonische Kirche ange-
sichts aller Veranderungsprozesse werben. Die Sorge um die demokratische und soziale
Zukunft unserer Gesellschaft korrespondiert mit einem Engagement in dieser Gesellschaft —
nicht nur weil die Kirchenmitglieder der Kirche auch deswegen noch die Stange halten, da
sie sich fur Notleidende engagiert (vgl. die Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung), sondern
weil die Ausdifferenzierung der Kirche nach dem Krieg in die Themenfelder der Gesellschaft
aus der Erkenntnis erwuchs, dass eine rein parochiale Kirche einer Nazi-Herrschaft als Or-
ganisation Kirche kaum Paroli zu bieten im Stande war. Die Ermachtigung zur Teilhabe durch
Bildung und soziale Unterstutzung fordert im reformatorischen Erbe die Autonomie des reli-
gidésen Subjekts und der demokratischen Staatsbuirgerin.

»oiehe, ich gebe dir ein weises und verstandiges Herz, ... Und als Salomo erwachte, siehe,
da war es ein Traum.”

Christian Heine-Gottelmann
Pfarrer und Vorstand der Diakonie RWL
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https://www.diakonie-rwl.de/themen/ehrenamt/million-mal-hilfe
https://www.ekd.de/kmu-kirchenmitgliedschaftsuntersuchung-75049.htm

